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Deutschlands Vormarsch
in Belgien.

Unser Bild zeigt eine Gruppe deut¬
scher Kavallerie -Offiziere in der Nähe von
Lüttich . Der eine Offizier , der an der
Hand verwundet ist, wird vom Roten

Kreuz verbunden , der andere läßt seine
Uniform flicken.

Etlicher Teil.
Weilburg , 24 . 8 . 1914.

Betr. Beschaffung von Pferden.

<it Bekanntmachung.
öcs Innern wird mitgeteilt , daß ihm

änischer Pferde angeboten worden sind.
üiHte a* handelt es sich um gute, reelle, starke

j™ ' Txx ^ e. Pferde in den Größen von 160 bis
irreis beträgt ab dänischen Eisenbahnsta-

' ^»e„ ^ orlade- und Bcglcitungskosten , 800 bis
bitteStück.
^ •)icui en^ cn  Landwirte , welche durch Vermit-

I ^ •'’atn^e§  des Innern ein solches Pferd
umgehend telegraphisch oder tele-

^t !ii des Höchstpreises hierher zu melden.
° ^ekg,. ^ "igermeister wollen die Interessenten
^viiüd^ ^ ^chung Hinweisen und eventuell Bcstel-

Der Landrat
ex.

Bekanntmachung.
Vollversammlungen
'I ansgebildetm Landsturms II. Aufgebots.

^'"tZ, ^„̂ dildeten Mannschaften des Landsturms
en hiermit Kontrollversammlungen an-

ausge-
Landsturms II . Aufgebots zu

bis jetzt nicht eingestellten
i;,aJ cn  des Landsturms II . Aufglhm lins r* XX * ^ u [ytvutx > ö u

C - z>,,, o diejenigen , die aus der Landwehr

J V̂%-h1!j"aüt̂ utm  übergetretcn sind und dasIj/ ' " icht vollendet haben.
^ " auch die geübten Ersatzreservisten ein-

t °te nur  ^ ur äe 2 ^ t gedient haben und» V̂ e überwiesen worden sind.
^ W „ ^"ütärpapierc sind mitzubringen.

tein ^^Eheit verhindert ist an der Kontroll-
K °e? cheu Mnehmen , hat seinen Militärpaß mit

"der polizeilicher Bescheinigung über
W,

if'.'W

Ö0M„ s - - .t - ” 0- J" —1 -1 - a — ra -
% i® Clt zu r r-Urĉ "inen anderen dein Bezirksfeld-

■4 J5S5 **
^f ‘̂ 5 behÖil e.n worden darauf aufmerksam gcinacht,

^hlZm / ^ ^ 8sgeset>en sieben und Nichtbcfolgung
M Bestrafung zur Folge hat.

kfi t s,ett m? "dcrs darauf aufmerksam gemacht, daß
' Mt.L' 11 "ichastcn vom Tage der Konntrollver-

Mh ? “ militärischer Kontrolle stehen und
an- und ab-

3 l, ‘onnf *’ UJlcr  nntttarrscher Kontrol
^ ücu des Beurlailbtenstandes

\ '? b ^gesetzte!
beit 23 . August 1914.

Königliches Bezirkskommando.
K n * Stein.

h -? "ü °llt>.^
^ itn 'ommlungen finden wie folgt statt:
'3 !l.dor>u. S30M ou§  Ford . Thomas am Donnerstag,

ühr für die Orte Arfurt , Aumenau
^nstxx ' Gaudernbach , Heckholzhausen , Hofen,

i  ^ üPbctcr, ^ dertiefcnbach, Obertiefenbach, Runkel,
f? ttz,;, ’’  Seelbach , Steeden , Villmar und

kÛ tag, l des Gastwirts Buchholz am Bahn-
M ' gr Sept . 1914 nachm. 4 Uhr für die

"denschmicde , Aulenhausen , Blessen¬

bach, Dietenhausen , Ernsthausen , Laimbach . Langenbach,
Laubuseschbach , Lützendorf , Möttau , Rohnstadt , Weilmünster
und Wolfenhausen.

In Weilburg , Saal des Gastwirts Baldns am Freitag,
den 4. Sept . 1914 vorm. 830 Uhr für die Orte Ahausen,
Allendorf , Eubach , Kirschhofen, Löhnberg , Odersbach , Wald¬
hansen und Weilburg.

Nachmittags 2 Uhr ebendaselbst für die Orte Barig -Sel-
benhausen , Bermbach , Dillhausen , Drommershausen , Edels¬
berg , Elkerhausen , Essershausen , Falkcnbach Fürfurt , Frei-
cnfels , Gräveneck , Hassclbach , Hirschhausen und Merenberg.

Am Samstag , den 5. Sept . 1914, vorm. 9 Uhr ebenda
für die Orte Niedershausen , Obershausen , Philippstein,
Probbach , Reichenborn , Rückershausen , Selters , Waldern¬
bach, Weinbach , Winkels und Wirbelau.

Die Mannschaften von Mengerskirchen haben am
Samstag , den 29 . August 1914 vorm . 8 Uhr der Kon-
trollversammlung in Rennerod , Hotel Müller beizuwohnen.

Bekamitmachmig.
Sämtliche Reservisten und Landwehrleute der

Garde -Infanterie,
Garde -Jäger und Schützen,
Gardc -Maschincngewehrtruppen,
Garde -Kavallerie,
Garde -Feldartillerie und
Garde -Pioniere,

welche noch nicht einberufen sind, haben sich unverzüglich
bei ben Ersatztruppenteilen derjenigen Regimenter pp . zu
melden , bei denen sie aktiv gedient haben oder deren Bc-
urlaubtenstand sie überwiesen sind.

Kgl. Bezirks-Kommando Limburg a. L.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Eine Kabinettsorder des Kaisers . — Oesterreich
unterstützt Deutschland in Kiautschau . — Gäh-

rung in Ostindien . — Italiens Haltung.
Berlin , 23 . Aug . Der Kaiser  hat folgende Kabi¬

ne  t t s 0 r d e r erlassen : „Mobilmachung und Versammlung
des Heeres an den Grenzen sind vollendet . Mit beispiel¬
loser Sicherheit und Pünktlichkeit haben die deutschen Eisen¬
bahnen die gewaltigen Transportbewegungen ausgeführt.
Dankbar gedenke ich zunächst der Männer , die seit dem
Kriege 1870/71 in stiller Arbeit eine Organisation geschaf¬
fen haben , die nunmehr ihre ernste Probe glänzend bestan¬
den hat . Allen denen aber , die meinem Rufe folgend init-
gewirkt haben , das deutsche Volk in Waffen auf den Schie¬
nenwegen dem Feinde entgegenzuwerfen , insbesondere den
Linienkommandanturen und Bahnbevollmächtigten sowie
deutschen Eisenbahnverwaltungen vom ersten Beamten bis
zum letzten Arbeiter , spreche ich für ihre treue Hingabe
und Pflichterfüllung meinen Kaiserlichen Dank  aus . Die
bisherigen Leistungen geben mir die sicherste Gewähr , daß
die Eisenbahnen auch im weiteren Verlauf des großen
Kampfes um des deutschen Volkes Zukunft jederzeit den
höchsten Anforderungen der Heeresführung gewachsen sein
werden . Großes Hauptquartier , den 22 . August 1914.
gez. Wilhelm I . R . "

Berlin, 25. Aug. Der österreichisch- ungarische Bot¬
schafter hat dem Auswärtigen Amt folgende Mitteilung
gemacht : Im Allerhöchsten Aufträge ergeht an das Kom¬
mando Sr . Majestät Schiff „Kaiserin Elisabeth " in Tsing¬
tau sowie an den österreichisch- ungarischen Botschafter in
Kiautschau der telegraphische Befehl , daß „Kaiserin Eli¬
sabeth " in Tflngtau mitzukämpfen habe.

Karlsruhe, 23. Aug. Kaiser Wilhelm sandte an die
Großherzogin von Baden folgendes Telegramm : Mit Dir
vereint im Geiste sende ich meine Dankgebete zu Gott für
den herrlichen Sieg , den Truppen aller deutschen Stämme
gemeinsam heldenhaft erfochten haben . Gott war mit uns.
Ihm allein sei die Ehre . Er helfe weiter . Wilhelm . —
Unter Viktoriaschießcn und Glockengeläute veranstaltete die
Karlsruher Bürgerschaft eine große Siegesfeier . Städtische
Gesangvereine trugen vor dem Residenzschloß patriotische
Lieder vor . Anwesend waren das Großherzogspaar , Groß¬
herzogin Luise und das Prinzcnpaar Max . Vom Schloß¬
balkon hielt der Großherzog eine begeistert aufgenommene
Ansprache.

Berlin , 23 . Aug . Aus Serajewo  ging heute nach¬
mittag folgende Meldung beim Admiralstab der Marine
ein : Am 20 . August Serbenstellung Höhe 954 bei Vise-
grad genommen . Seesoldaten in erster Linie . 3 tot , 2 Offi¬
ziere, 21 Mann verletzt . Verhalten der Mannschaft muster¬
gültig . gez. Major Schneider.

Es handelt sich uin unser Skutari - Detachement , das
sich nach dem Abzug von Skutari den österreichischen Ope¬
rationen angeschlossen hat.

Amsterdam, 23 . Aug . Das „Handclsblad " meldet:
In Gent wird die Bürgerwehr entwaffnet ; die Waffen
werden nach Antwerpen gesandt . Gent steht zur Ueber-
gabe an die Deutschen bereit.

Sofia , 23 . Aug . Von der serbisch-bulgarischen Grenze
wird gemeldet : Die österreichisch- ungarische Armee ist im
erfolgreichen Vorrücken ins Innere von Serbien begriffen.
Die Serben haben ungeheure Verluste erlitten . In Risch
herrscht eine Panik . Unzählige serbische Flüchtlinge suchten
eine Zufluchtsstätte in den bulgarischen Grenzorten . Rach-
dein in Risch kein Platz mehr für die Verwundeten ist,
sind sie nach Pirat geschickt worden.

Wien, 23 . Aug . Große Heiterkeit erregt hier die von
der Petersburger Telegraphen - Agentur verbreitete Mel¬
dung , daß in Prag  eine große Revolution ansgebrochen
und eine Anzahl hervorragender tschechischer Abgeordneter
hingerichtet worden sei.

Konstantinopel, 23. August. Die Nachricht über den
großen Sieg der Deutschen bei Metz hat in allen Schich¬
ten der türkischen Bevölkerung gewaltige Begeisterung her¬
vorgerufen . Die österreichisch-deutsche Kolonie veranstaltete
ein besonderes Freudenfest.

Gärung in Ostindien.

In Ostindien herrscht unter den Muhammedanern
eine tiefgehende Gärung gegen England , die an einzelnen
Orte » zu offenen , nur mühsam unterdrückten Ausbrüchen
geführt hat . Türkische Emissäre bereisen das Land und
finden überall in der Bevölkerung begeisterte Aufnahme.
Die Regierung ist nicht imstande , die von London gefor¬
derte Entsendung von britischen Truppen aus Ostindien
nach Aegypten durchzuführen , da alle Streitkräfte int Lande
dringend benötigt würden . Der Vizekönig ist von seinem
Sommersitz nach Kalkutta zurückgekehrt und hält täglich
Beratungen mit den Höchstkonunandierenden.

Italiens Haltung.

Rom, 23. Aug. Die „Tribuna " schreibt: Minister¬
präsident Salandra empfing eine Vertretung der sozialistischen
Gruppe des Parlaments , die um die Entscheidung der
Regierung bezüglich der Zusainmenberufung des Parla¬
ments ersuchte. Salandra antwortete , nach Ansicht der
Regierung sei bisher keine Tatsache eingetreten , die die
Zusainmenberufung notwendig mache. Die Regierung sei
fest entschlossen, die Politik der Neutralität weiter zu ver¬
folgen , die aus Gründen angenomnien worden sei, die
aller Welt bekannt seien. Die Vertreter der Gruppe be¬
standen auf ihrem Ersuchen , indem sie hervorhoben , die
Zusammberufung des Parlaments werde den Vorteil haben,
gegenüber der öffentlichen Meinung aufklärend zu wirken
und das Verhalten der Negierung sicherer zu machen gegen
Strömungen , die eventuell versuchen könnten , sie zu einer
Aenderung der Politik zu veranlassen . Die Vertreter
spielten dabei ans die Möglichkeit einer Mobilisierung an.
Salandra antwortete , nichts berechtige zu einer solchen An¬
nahme , und erklärte alle Gerüchte von einer Mobilisierung
als unbegründet.



r ' Die Folgen des Sieges non Möh. Aus Berlin
wird uns geschrieben: „Mit dem Erfolg werden sich Freund¬
schaften einstellen, die wir bisher nicht hatten, bisher Un-
schlüssige oder Schwankende werden sich für Deutschland
entscheiden, und auf der anderen Seite werden die Mut¬
losigkeit in Paris und die Sorgen in London wachsen. In
London hat schon das unaufhaltsame Vorrücken der deutschen
Truppen nach der französischen Ostgrenze in bedenklicher
Nähe der Kanalküste den Geldmarkt, die empfindlichste
Stelle Englands, heftig erschüttert. Die Bank von Eng¬
land ist zur Verhinderung eines allgemeinen Bankkraches
genötigt gewesen, zu einer so außerordentlichen Maßregel
zu greifen, wie es die Übernahme der Garantie für alle vor
dem 4. August ausgestellten Wechsel ist. Man hat also
zur Staatshilfe gegriffen, um den Zusammenbruch der
großen englischen Diskonthäuser aufzuhalten, die bisher als
feste Säulen des internationalen Geldmarkts galten. Hof¬
fentlich werden noch andere Ereignisse folgen, die dem eng¬
lischen Volke die frivole Kriegstreiberei seiner Staatsmänner
gründlich verleiden."

Feindliche Ktiegskrophäen . Unsere Krieger wissen
sich vor Stolz nicht zu lassen, wenn sie im Triumph er¬
oberte Gefangene, feindliche Geschütze und Fahnen in das
Lager geschleppt bringen. Im großen Publikum aber
herrscht noch große Unkenntnis über Wert und Verwendung
solcher Kriegstrophäen. Herrgott! denkt da mancher, wenn
da nun die vielen Tausende von Gefangenen, die sie jetzt
fortwährend nach Deutschland transportieren, eines Tages
„Revolution machen" und auf uns friedliche Bürger
schießen! Gemach, so etwas gibt es nicht. Denn die ge-
gefangenen Franzosen und Russen, die da unter sicherer Be¬
deckung in unser Land geschafft werden, haben weder Säbel
noch Gewehre noch Kugeln mehr, und zu ihrer Bewachung
genügen ein paar Mann Landsturm. Gewöhnlich werden
sie auf unseren Truppenübungsplätzen, inneren Festungen
oder in schnell errichteten Barackenlagern in der Nähe
größerer Garnisonsorte untergebracht. Sie können zu öffent¬
lichen oder privaten Arbeiten verwendet werden, werden wie
unsere eigenen Truppen im Frieden verpflegt und werden
nach Kriegsschluß wieder über die Grenze geschickt. Und
die eroberten Geschütze? Die behält der Sieger natürlich
„zur bleibenden Erinnerung", stellt sie an öffentlichen
Plätzen und in Zeughäusern aus, oder baut aus ihnen so
großartige Monumente, wie z. B. die Siegessäule in Berlin,
deren drei Turmwände in ihrer ganzen Höhe mit ver¬
goldeten Kanonenlafetten der Franzosen geschmückt sind.
Eine Verwendung durch unsere Artillerie ist nicht gut mög¬
lich, da das System in unser Heer nicht eingeführt ist.
Trotzdem kommt es allerdings zuweilen vor, daß französische
Geschütze von deutschen Mannschaften bedient werden, — in
einer siegreichen Schlacht nämlich, wenn, unsere Artilleristen
dem fliegenden Feind aus den eben eroberten Geschützen
und seiner eigenen Munition den Abschiedsgruß nachsenden.
Im übrigen ist das Material selbst beschädigter Kanonen
noch verwendbar, da unsere Technik daraus neue zu gießen
versteht.

Zum Zusammsabruch der französischen Offensive
durch unseren glorreichen Sieg schreibt die „Köln. Ztg." :
Der französische Vormarsch wird gleichzeitig aus der Um¬
gebung von Toul, Nancy, Luneville und santie erfolgt sein
und zwar teilweise auf den Straßen, die durch die fran¬
zösischen Sperrforts gesichert sind. Die große Offensive ist
zusammengebrochen. Was nicht gefangen oder auf dem
Schlachtfelde liegt, sucht in wilder Flucht den heimischen
Boden wiederzugewinnen, verfolgt von den siegreichen
Deutschen. Vielleicht gelingt es diesmal, die von allen
Theoretikern der Kriegskunst angepriesene Verfolgung bis
zum letzten Hauch von Mann und Roß durchzuführen. Der
Rhein-Marne-Kanal bildet ein schweres Hindernis für die
zurückflutenden Truppen, nicht minder aber auch die schmalen
Straßen durch die Waldgebirge.

Die belgische Königsfamilie ist fluchibereik. Sie
wird auf Schnelldampfern, die auf der Schelde zur Ver¬
fügung gestellt werden, nach England entfliehen, wenn dem
Kriegshafen Antwerpen deutsche Truppen sich nähern. In
Brüssel, oas jetzt von der Außenwelt vollständig abgeschnitten
ist, brach ein panikartiger Schrecken auf die Kundgebung
des Bürgermeisters über das unmittelbar bevorstehende
Einrücken deutscher Truppen aus. Man hatte die Bevölke¬
rung durch falsche amtliche Nachrichten bis zum letzten
Augenblick in dem Glauben erhalten, daß die Deutschen bei
Lüttich eine vernichtende Niederlage erlitten hätten,

Japans Schrille werden von der nordamerikanischen
Union aufs genaueste überwacht. Ein amerikanisches Kriegs¬
geschwader wurde zu den Philippinen entsandt. Amerikaner,
Sie in Kopenhagen ansässig sind, bezweifeln, daß Japan
einen Angriff auf Deutsch-Kiautschou wagen wird, da das den
Kriegsfall zwischen Amerika und Japan bedeuten würde.

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

83s Nachdruck verboten.
,jDann freilich wird meine Mission wahrscheinlich er¬

folglos sein. Es tut mir leid, ich habe mir alles so schön
vorgestellt. Ich glaubte, es bedarf nur eines ganz geringen
Entgegenkommens Ihrerseits, unr den Widerstand der Familie
zu überwinden. Die Frauen haben Sie ohne weiteres auf
Ihrer Seite und den Vater? Nun, er ist blos ein Mensch
und kann sich doch kaum dem Einfluß, den Ihre Wohltat
auf ihn ausübt, entziehen."

„Das wünsche ich nicht. Als mich Sibylla um meinen
Rat anging, hatte ich nur den einen Gedanken, ihren furcht¬
baren Schmerz und ihre Qual zu lindern. Als ich dann
Ihren Bruder Henning kennen lernte und das ganze Mileu,
in dem er lebt, hatte ich Mitleid mit ihm, ich lernte ihn ver¬
stehen̂in feiner Weichheit und Schwäche. Ich fühlte, daß es
nur eines ernsten Zuspruchs bedürfe, um ihn zu retten, man
mußte ihm die Augen öffnen über das Ziel, dem er zutrieb,
und ich glaube, das ist mir gelungen."

. #2öiv wollen's wenigstens hoffen, Herr Doktor."
Ä »Ja , wir wollen es hoffen, aber seien Sie fest überzeugt

daß ich nicht im entferntesten den Gedanken hatte, mir aus
diesem Weg eine Einwilligung zu erschleichen, die mir doch im
Grunde bedeutuiigslos ist."

„Bedeutungslos?" fragte erstaunt Lutz.
„Ja , bedeutuiigslos. Nehmen Sie mir's nicht übel, daß

ich mich so klar ausspreche. Wir sind durchaus nicht das
unglückliche Liebespaar, das verfolgte, als das wir Ihnen
vielleicht scheinen, cs ist nur eine Trennung auf Zeit, nicht
auf Ewigkeit. Ich verhandle zur Zeit mit der Fakultät in
Marburg, die mich als außerordentlichenProfessor anstellen
will. Ich habe aber abgelehnt, ich fordere die ordentliche
Professur. Das Kuratorium ist in die Prüfung meiner Be-

il$
Ansere Militärflieger haben bisher wertvolle Er¬

kundungen vermittelt, sind jedoch selbst unversehrt davonge¬
kommen. Übler ist es dagegen wiederholt den feindlichen
Fliegern ergangen. Über Lyck in Ostpreußen flog dieser
Tage ein russischer Aeroplan und warf einige Bomben
herunter, die keinerlei Schaden anrichteten. Deutsche In¬
fanterie überschüttelte den Flieger mit einem heftigen Ge-
wehrfeuer. Ein Flügel des Propellers wurde abge-
schassen. Darauf stürzte der Apparat in den nahen Wald.
Kavallerie ritt sofort nach und fand das Flugzeug, dessen
beide Führer tot waren. Der eine Offizier war erschossen
worden, der andere hatte beim Absturz das Genick ge¬
brochen.

Als Gegenstück dazu dürfen wir uns der wohl«
gelungenen Fahrten deutscher Flieger freuen. So
schreibt ein deutscher Flieger laut „Tägl. Rundjch." einem
Berliner Freunde: Aus einer feindlichen Festung bekamen
wir etwa 200 Kanonenschüsse. An meinem Kopf sind die
Dinger vorbeigesaust. Wir erhielten die Feuertaufe und
kamen glücklich mit guten Nachrichten heim. Ein anderer
schreibt drastisch: Ich habe schon mehrere gute Meldungen
gemacht und bis jetzt mächtigen Dusel gehabt, über und
unter uns hat es gekracht und geraucht. Mein Flugzeug
erhielt mehrere Schuhlöcher, mich aber hat keine Kugel ge¬
troffen. — Alle Deutschen stellen die große Feigheit der
Franzosen fest, die jedoch mit Hinterlist und Gemeinheit
gepaart ist. Französische Kavallerie-Patrouillen von 16 bis
20  Mann rückten vor fünf deutschen Reitern aus, die dann
aus dem Hinterhalt von Landeseinwohnern beschossen
wurden. Weiber beteiligen sich auch. Das Gemeinste aber
ist, daß die fliehenden Franzosen Soldaten zurücklasfen, die
schnell Zivilkleider anlegen und auf höhere Stäbe schießen.
Um schneller laufen zu können, ziehen viele Franzosen die
Röcke aus.

Oie Sperrung eines belgischen Tunnels zwischen
Nasgroue und Verviers hätte den deutschen Truppen beinahe
verhängnisvoll werden können. Auf der Eisenbahnstrecke
von Aachen nach Lüttich sollten unsere Truppen befördert
werden, um den Fall dieser Festung herbeizuführen. Von
dieser Absicht muhten die Belgier erfahren haben, denn sie
ließen, um die Geleise zu sperren und nachdem sie ver¬
schiedene vergebliche Versuche der Sprengüng mit Dynamit
gemacht hatten, 17 Lokomotiven mit Volldampf in dem
Innern des Tunnels aufeinanderfahren, so daß die
krachenden, zersplitternden Eisenteile jede Passage unmöglich
machten. Als bald darauf die Deutschen anlangten, fanden
sie das Zerstörungswerk bereits getan, sogleich aber wurden
telegraphisch aus Aachen mit Extrazug 36 Arbeiter der
Etsenbahnhauptwerkstättemit Gerätschaften geholt und bereits
nach anderthalb Tagen war ein Gleis wieder zur Durchfahrt
frei. Neue Schienen wurden eingebaut und bald darauf
fuhren zwei Transporte mit Truppen und deutschen Kanonen
auf Lüttich zu, dem Siege entgegen,

Kiäütschou, in der chinesischen Provinz Schantung, auf
das die Japaner den Daumen legen möchten, um damit den
Schlüssel zu Chinas Hauptstadt Peking in die Hand zu be¬
kommen, wurde 1897 im Boxeraufstand von dem deutschen
Admiral Diederichs besetzt und am 6. März 1898 von China
auf 99 Jahre gepachtet. Damit ging es völkerrechtlich in
deutschen Besitz über. Unter dem Schutz und der Ver¬
waltung des Deutschen Reiches hat die wirtschaftliche und
kulturelle Entwicklung unserer ostasiatischen Kolonie die er¬
freulichsten Fortschritte gemacht. Die Hafenstadt Tsingtau,
die zugleich Sitz der deutschen Regierung ist, hob sich dank
der reichen Aufwendungen des Mutterlandes zu einem hoch¬
wichtigen Verkehrszentrum. In ihr mündet die Schantung-
Eisenbahn, die die Güter aus dem Innern der Kolonie zu
den großen deutschen Transportdampfern führt. Als Nach¬
folger Admirals Truppe!, der über 10 Jahre die Verwaltung
Kiautschous leitete, fungiert jetzt Kapitän Meyer-Waldeck
als Gouverneur in Tsingtau. Das Schutzgebiet zählt bet
einem Flächeninhalt von 652 Quadratkilometern, also etwa
dem zehnten Teil der Flächcnausdehnungdes Deutschen
Reiches, rund 173 000  Einwohner , von denen 4000
Deutsche sind.

Japans Finanz «»?. Kurze Zeit vor Ausbruch des
Krieges war an den europäischen Börsen allen Ernstes die
Rede von einem unabwendbaren Staaisbanlesolt  Japans.
Die Japanbcgeisterung nach dem russischen Kriege hatte laut
„Voss. Ztg." auch das deutsche Kapital mit der Beteiligung
an japanischen Staatsrenten beglückt. Viel Freude hat das
deutsche Publikum an den japanischen Wertpapieren nicht
gehabt. Es ist auch ein großer, vielleicht der größte Teil
der japanischen Papiere nach England abgeflossen. Das ist
für uns insofern eine Beruhigung, als deutsche Sparer von
der neuen Belastungsprobe des japanischen Kredits nur in
geringerem Umsange betroffen werden können.
dingnngen eingetreten, also sind sie nicht abgeneigt, einen
neuen Lehrstuhl zu errichten. Und wenn sie zu dein Entschluß
gekommen sind, werden sie feinen andern berufen, als mich, eine
Frage von wenig Wochen. Schließlich wird Sibylla majorenn,
und dann ist ja die Einwilligung der Eltern einklagbar."

„So etwas würden Sie tun?"
„So etwas würde ich tun, Herr von Güldenborn," ant¬

wortete mit aller Ruhe Hans Bergmann.
„Aber warum wollen Sie dann nicht Ihre Tendenzen

ein wenig modifizieren?"
„Weil ich nicht kann. Ich bin, wie ich bin und so muß

ich bleiben. Meine Lebensarbeit gehört den wirtschaftlich
Schwachen, dem Volk. Ich bin ein Volksmann, ich kann
nicht die aristokratische Majorität vertreten, ich muß mich mit
aller Kraft der agrarischen Welle entgegenwerfen, muß mich
für den einfetzen, der in der Welt die größte Arbeit verrichtet
und dafür den geringsten Lohn empfängt, für den Proletarier.
Nicht ihn durch revolutionäre Bewegung zur Herrschaft
bringen, »rein, nur einen Ausgleich schaffen zwischen ihm und
den: Kapital. Regieren soll der Proletarier nie, regieren soll
der Kaiser und seine Parlamente. Wahrscheinlich verkennen
Sie meine Stellung ganz und gar. Ich will den Kaiser mit
aller Macht ausgestattct sehen, die es eben nur gibt. Mein
Ideal ist das Stanfentum in seiner Macht und seinem Glanz,
ja selbst ein absolutistischer Zug wäre mir nicht unsympathisch,
denn der Absolutismus erzieht in dem Fürsten das Gefühl
der Verantwortlichkeit. Ich bin auch nicht gegen die Armee,
auch nicht gegen die Flotte. Stark und mächtig sollen wir
werden nach außen, aber milde und duldsam nach innen.
Du sollst dem Ochsen, der da drischt, das Maul nicht ver¬
binden, sagt die heilige Schrift. Also dürfen wir den Prole¬
tarier nicht hungern lassen, wir müssen ihn schützen gegen
die Spiritusringe, die Kohlensyndikate, die Vereine*und
Bünde der Mächtigen. Sehen Sie sich doch einmal um in
der Weltgeschichte, wann war der Proletarier am glücklichsten?
Unter der absoluten Regierung starker Fürsten. Glauben Sie
vielleicht, daß vor der fränzösifchen Revolution das Elend

Die Bildung ver englischen Ersatzarm̂ ,^
Die englische Heeresleitung, die zu ihrer
niemals besonderes Vertrauen hatte, wollte 5%,
vor dem Kriegsausbruch eine Ersatzarnie ^
Mann zusammenstellen. Der Plan ist, „nd>"
stand, völlig gescheitert. Während bei u»s^ *J
x.cLuj-^ uyutu iwuuumcu lyieiuviuiyc g" • rA» Mjuw ,
gelang es den Engländern nicht, die hawe $ fiel
bringen. Auch der Kriegsflotte Englandslefjj,(gr.

geist möchte wohl haben, drückt sich jedoch ßeP1
er für einen etwaigen Gewinn sein kostva
setzen soll. , s d°

Englische tzalsabschneiverpolitik. Eng' „eilMS;kf-
in der Hand gehabt hätte, diesen Weltkrieg S-
hat ihn entfesselt, um dabei im Trüben ZU 1^
reinem Krämerneid hat „das perfide Albw_ „dju .
8 ) rand rtpffi >rFf SKlptit * öS otnuS Npmeiiks ^d gesteckt. Wenn es eines Beweises
durfte, so erbringt ihn folgende Neuyorker q
englische Regierung hat ein Verbot für alle eng ^ ,;;J%
erlassen, Geschäfte mit solchen ausländische? Jz upL
schließen, an denen Deutsche beteiligt sind, 1 ^
durch einen einzigen deutschen Teilhaber. I,

&en

bot, das offensichtlich arff die Vernichtungmprhptt .„fetalHandelskonkurrenz abzielt, werden ZahlreiHM
Häuser empfindlich getroffen, sodaß nach f «ci
Krieges eine empfindliche Abkühlung ^
Amerikas zu England mit Sicherheit zu eriva F ^ '

König Friedrich August von Sachsê ^
nicht mit ins Feld, obwohl ei
Seele Soldat ist und sich am
Spitze seiner braven Sachsen gestellt hmwicuiei uutueii üuojjeu _c.j 12,1«
bringt dieŝ Opfer, nicht zuletzt vermutlichen
der 1870 Bismarckf7oft Ausdruck verlieh,« ^
gekrönten Haupt geschuldete Rücksicht oft A
eigentliche Aufgabe der Kriegführung zu eit \x
.Ĉ nntnr hni ffrh inhoS nnrfutfirrffim fnflfllu ^  v HKönig hat sich indes Vorbehalten, sobald
gestatten. seine Armee im Felde aufzusuctM-- ^

Belgien hak zu existieren aufgehör̂ pjrfj
des „Tag", der die Erfolge unserer blitzart3.̂ -
Belgien zusiunmenstellt, hebt hervor,
Antwerpen und Namur von einer̂ b̂elgiM̂ w jjjjtn 3

ssu
halten werden. Wir kennen die Pläne
waltung nicht und können sie mit ruhiger,
mrrrfp « 9TFi0Y* fn nfpT tft frFlöltwarten. Aber so viel ist jetzt schon go-- «^
sofort ins gegnerische Lager abrückte, âis^wforl ins yeyneuitije « uyet uiuuuiw
West von hinterlistigen Feinden überfallen ^
existieren aufgehört. Diese Veränderung ^
Landkartew.rd keine Laune des Kriegsgiu ^ k.
können. tzeutEi, S

„Jammervolle kleine Micker". ^
offfzier, der schon verschiedene ZusammeN̂sM ^ ^ ^Franzosen gehabt hat, schreibt in einemr) ^ Dj ? s. I'

IL3 R

M
m  *

ivruiiftu eit ueuuui ijui . uiieiui m v
Franzosen sind jammervolle kleine Micker, „yiptej* »
^ne panikartige Angst haben, J
reinlich. Sie können nicht schießen.
Patrouille und wurde von einer k Iefe(
Meter mit etwa 300 Schüssen beschossen. ^ £ ji,
Franzosen machen einen gänzlich degeneri v

'>en vernichtend geschlagen werden. '
Mir 49 Mann gegen rwei femdUM^
Leserin stellt der „Tägl. Rdsch. . Wi

ihres Bruders, eines jungen Leutnants, °Kne
Wie durch ein Wunder durchgekommen. , ZeillJ
Kavallerie-Division schnitt mich ab. Bon \
ich warf mich mit 40 Mann gegen zwei gg v
dieje Frechheit mögen sie erschrocken sem E „n,
ich kamen durch. 10 Pferde tot, wreoic ^
noch nicht. Zum erstenmal hat bei nur
Pistole gesprochen. -taAten  ät, "S'n

Traurige Zustände im franzöM« ^ ftjj JtZMitteilungen gefangener franzosrM , ,

HLl«ii
' <iä!
?«i[

nach 'gener fran#oiMg»- ett olT̂ M ,y ,
Unteroffizier von einem in Stuttgart eing üOft.ifi ;^

— ‘ zöstschen Gefangenen, Mty . , cport von etwa 400  sranzot chen rse,a..v" . ^e ,
fanterie-Regiment in Nancy erzählte über
den Kämpfen bei Metz: Wir waren et ’L lin beti'
gefähr 3000  Mann . Innerhalb zweier^ $ -.stz
- . . übrige, üMtjiijldie in Stuttgart eingetroffenen uvng.
haben sich kläglich benommen. ^ Sobald llLArtVW ►MrtvSrtVt f rtMWf rtV* r! 11mtPl PIL 1* /^ (Jlnicht Herr werden konnten, flüchteten ^ ^ Sbe
kläglich im Stich; wir fielen alsdann . .ü i -r.
Hände. Seit zwei Tagen hatten wir nicht. '
der Gefangenen fragen, wo sie sich eige Ml
glaubten, in Berlin zu sein, und konn
daß sie sich in Süddeutschland befinden.

unter den Proletariern so groß 4var
Aber sicher größer, Herr Doktor"

, tzjM
d-cW-' s

heißt es, daß der Bauer wochenlang kem,̂ -
trinken können, daß er nur von Mehh>R ^  -
habe. Fragen Sie einmal unfern landw MM ^
im Osten, ob er überhaupt schon Wem g F, , y >

" ~ * der Wem ^ \ %
.. m S. %

„Zugegeben. Aber die Mehlsuppe
Osten zu Kartoffeln und Kohl, eine i1!j-
denn der Getreidezoll verbietet dieses ! .̂̂ «
Nahrung. Was tat vor der R« LiS ^

V

agrarische Adel mochte wollen oder um) , ^
kaufen. w Koing/ ,>Das konnte der absolute KoE Mgeb' j, s.
ist der Majorität aus Gnade und Ungn" .M 'lE

„Lvenn man oas yorr,
ist doch nicht richtig, denn das Kömgtu
kann nie mit dem Proletarier gehen.̂ ? j c{fli

„Das soll es auch nie, denn der p .

Ideen der Duldsamkeit und Mrtde, JJMeiop , ^
srenndlichkeit in die Regierungsparteien) ^ fm ^
in den wirtschaftlich Starken das NÄentMlLjj
wecken und sie zu einem wahren ^ ^ f . >>> ^
ohne jede Schärfe, ohne jede Leidenschm̂ belv'E M ->!>' , b,
Gründen. Sie' sollen sich Ihrer Söfi ^
sollen lernen, dem Ochsen, der da dr ! M dê Ä
zu verbinden. Regieren soll der Ko"I hat, (

“ “ “ ÄSkraten, die das moderne System „jn-
der Geburt, der Aristokratie des GeI c>m xel >>
des Kapitals. Sie sehen also, ichw Mt ' .,,z'
zu sein, sondern ich bin Aristokrat, " ^ ve>-
lichen Bedeutung des Wortes, sonder
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8oka!-Rachxichiev.
Weilburg , den 25 . August 1914.

HWt f)n„ ~ .
P big ” tei§ Oberlahn stellen sich die Ergcb-
'•3Sitö,e„ 1 ^0 . Juni 1914 bewilligten Alters-. In-
?n9tnenU Waisenrenten wie folgt : Anzahl der
*l»unj, U” a8e zusammen 3396 . Anzahl der unbe-

schwebenden Anträge 685 . Anzahl der
*ei,tenJj ^oCU Gesamtjahresbetrag der bewil-

?Äegfgs, d 677,50 Mk . Durch Tod und Entziehung
„ gekommen 1575 Posten mit 238 225,90

S  b er  " 0cy zu zahlen 1136 Posten mit 201451,60
W ^ v^ cherungsanstalt Hessen - Nassau,
^üürü ^ ölerungsbezirke Cassel und Wiesbaden

! ^>°illi»t "" Waldeck umfaßt , sind bisher über-
m,,l .^0449 Renten mit einem Gesaintjahres-

4 1
,50 Mk . Hiervon sind nach Berück-

zu Jhfi 2'0 - 2C- erfolgten Abgänge Ende Juni
nilifu  S %ea ;, en  zusammen : 31732 Renten mit einem

o .eag von 5 318 625,70 Mk . Der vom Reiche
Ai l9u Ui beträgt 1605 575 Mk . Mithin bleiben
Rüi-Pgs.- Mitteln der Landesversichcrungsan-
A liau an Renten 21, YYiUspiiu 71n 050 .70 Mk.an Renten zu zahlen 3 713 050,70 Mk.

J >l>E °rkblatt für Gewerbe. Handel und Industrie.' i:̂ .3 ein Kriegsmerkblatt für Gewerbe,
Jj (* V1 Wji Ut r*e herausgegeben . Dieses beschäftigt
3 (T li, " i Kriegszeiten im allgemeinen,
S $  ftiit Nechtsverbältnissen ivährend des lkrieges
E wirtschaftlichen und finanziellen Für-

^ 6«n. . Das Merkblatt gibt über alle ein¬
st frta In?  fiehf9l". ru sachverständiger Weise kurze Aus

N kvsĵ , " hiesigen Geschäftsstelle E . Schafe
^ °Z in beliebiger Anzahl auch für Nicht-

d« hiesigen Geschäftsstelle E . Schürfer

L ^ °rfügung !'
in kl Ls, zu ^ " chtliche Zahlungsfristen . Die Handiverks-
l>̂ ff '>3Ünb bi C§r?̂ eu  schreibt : Durch Bundesratsver-

r,'!Q9ten @3 ^ richte ermächtigt , in der Regel dem
’Ufl Bildner im Urteil eine Zahlungsfrist
IW cUr Q*eu  zu bewilligen , wenn die Forderung

bas . ent ftonben ist. Diese Zahlungsfrist setzt
""4 ^ u „b Schuldner zunächst ein gerichtliches

i, w  Ä ^ sfrisl Zl über sich ergehen lassen muß , ehe
*äÄ ift «/ “»St. Das ist doppelt drückend, weil

M unV̂ " ^ ^ n und Kreditfähigkeit des Schuld-
äd  k | jj- ■ außerdem die Gerichte , die ja doch auch

Es " ur schwach besetzt sind, ungebühr-
■U Mro.' 0t deshalb auf die Herbeiführung außer-
'Ä ^ii Kllt }S§ftiften  besonderer Wert zu legen . Mau

die Gläubiger in der Regel dafür zu
Wl oen, ^ 1,1- ,-noif si- 6iemcht nur , weil sie—H ihV’^ tn, >neyr nur , wen pe andernfalls die

,, ^ ch Frist gewähren müssen , sondern
'[# J/iiti hiebt , n gegenwärtigen schweren Zeiten ihren
W Pit tQ %tr, 0 • e ^ot hart werden behandeln wollen.

lg
vereinbart Iverven rönnen , sie

W % i§ 3r shre Vermittlung zur Verfügring . ,
Wi  StoNw « ^ lE[urt  a . M . hat sie bei ihrer Abteilung

^iil66,  eine Vermittlungsstelle errichtet,
m !>ii z.^ daden und Umgebung die Vermittlnngs-

, s „Handwerksamt " zu Wiesbaden , Her¬

rchen Zahlungsfristen nicht kurzerhand
vereinbart werden können , stellt die

Für

C. tf'V
faeTmbet.^■vkk Vm?.0et* Für alle übrigen Teile des Re-

^ '̂ ~le §E>Qben befindet sich diese Vermittlungs-4 /U-udiverkskammer selbst zu Wiesbaden,Adel-
;i;3 Qu 5r.°^ cil|3 ru Metz lagern tausende von Brief-

mÄ ' 'gehörige des Feldheeres mit der Aufschrift
^ ^ ij^ wird ^ tz" „westlicher Kriegsschauplatz
0̂ 5 3ij|, C{nbhn wiederholt darauf aufmerksam geniacht,
iA %  9 en  uur in dem Falle pünktlich an denv’fiivr w* v Qpf - *H4l , ui U

Pp \, $tig i,?v® en  können , wenn die Ausschriften der
S,r '**'fion ° Gütlich angeben : ivelchem Armeekorps,

M -,34ens .welchem  Regiment , welcher Kompagnie
iJu t9ett  Truppenteil

H Jcn  Dienstgrad od
i(ir . Albe ft. r1 ^kstimmungsort ist auf den Sendungen

r ' - 7

iöm'?' 92" Truppenteile der Empfänger an-
.»Dienstgrad oder welche Dienststellung

u * sju!>„? ^ ude Militärpersonen nicht anzugeben.
.I (vy,'c«oum8 ausländischer Zeitungen. Der Admiral-

k̂ lt »nt , daß die Zusendung neuer aus-
sehr erwünscht ist. Wer solche Zes-

Ierf!̂ er  wäre , müßte ich mich wie mein Lehrer
xfI Cie^ u anschließen."
dui 'VÄn ps gkauben. soll'» mich freuen. Ich fürchte
f ,GM ?"cht glauben."

bckU ,,̂ !ert n, ,was gegen meine Ueberzeugung ."
j >Jb "K der Herr von Güldenborn . Sie beugen

Sie

Otr jl

Sk 1’1'! cv logif ber Tatsachen . Wenn Sie zu Hause
3 l:Dirb 3s äleichen über mich sprechen, wenn Sie

H inen doch nur der Volksmann in Gedanken
itI äniA < . cYn . .. i. —.1x4 1. : . . ^ . g 5'4 'l4\ § das Wort Sozialist nicht hinans-

>'*is,, ' einnial einen so häßlichen proletarischen
\  Äffen

wenigstens Ihre publizistische Tätigkeit‘ M.llk! 11'Cb nir-
• J At chl Ich habe mein Wort gegeben, und
' •i11̂ kam . öurücktreten, bis Ihr Herr Vater zurück-
t'I" . Jit ^ kgt sj>3 brst geschehen, wenn die Schulden Ihres

lange müssen wir den Ŵeg^ gehen,

Äi
E Eätiax°-Mr ^ recht, sehr recht. Ich fürchte Ihre

'■■sl V v-».-S ..u wird den Gegensatz zwischen uns und
"sch/ mildern ^ ûnd das ist umso

etml- l̂gentlich einer der unfern sind/
-HI°-» ^ 7 °Vi. ^  verfärbter ."m  Sit pfeto„*nn  vie Regierung Sie als ordentlichen€4l\ ISIV P̂tfert Sie damit Jh- . '

W ^ eiin wehr zwischen uns/'
•'s ci "litb ,,3 dis dorthin warten wollen , Herr vonfMwa

m

m^ Mtrert Sie damit Ihre Weltanschauung,
lUe-nv. "lw Mehr zwischen "

cd dis dorthin
j " Ns-r Kaffee kalt.

^iftnhn Leute lachten vergnügt auf und hoben
wo ihre Taffen an den Mund.

(Fortsetzung folgt.)

jungen besitzt oder beschaffen kann , möge sich an die Nach¬
richten -Abteilung des Admiralstabs , Berlin W . 10 , Königin
Augustastr . 38 . Portal 1, gelangen lassen . Eine Rück¬
sendung kann nicht erfolgen . Jede Unterstützung in dieser
Richtung wird dankbar begrüßt.

UrommieÄe und vermrschLs Nachrichte«.
(!) Niedershausen, 24 . Aug . Die freiwillige Feuerwehr

stiftete für die Kriegsfürsorge 100 Mk ., der Gesangverein
„Liederkranz " 225 Mk. Die am Sonntag zu demselben
Zweck in der Gemeinde veranstaltete Sammlung ergab
284,05 Mk . Die Sammlung wird noch fortgesetzt. Dem
„Roten Kreuz " in Weilburg werden hiervon vorläufig 200
Mk . überwiesen , das klebrige dem hiesigen Hilfsausschuß.
Außerdem wurde eine „Frauenhilfe " gegründet , der sofort
101 Frauen und Jungfrauen beitraten . Der Beitrag der¬
selben in Höhe von 93,50 Mk . soll zum Ankauf von
Strumpfwolle :c. verwendet werden.

— Wirbelau , 25 . Aug . In der hiesigen Gemeinde
wurden für das Rote Kreuz gesaminelt und abgeliescrt:
291 Mark , 227 leinene Hemden , 70 Bettücher , 11 Hand¬
tücher , 1 Paar Strümpfe und 1 Paar Socken . Vom
Kriegerverein sind an die Familien , deren Ernährer zur
Fahne einberufen wurden , je 10 Mk . bezahlt worden.

/ Elkerhausen, 25 . Aug . Se . Maj . der Kaiser hat
bei dem 7. Sohne des Maurers Heinrich Möbus von hier,
jetzt wohnhaft in Zeilsheim Kreis Höchst a. M . die Paten¬
stelle übernommen . Bei der am Sonntag erfolgten Taufe
überreichte Herr Landrat Dr . Klanser ein Patengeschenk
Sr . Majestät im Betrage von 50 Mk.

Gießen, 22 . Aug . Bei einer polizeilichen Revision in
den Bäckerläden unserer Stadt wurden 500 Laib Brot
konfisziert , weil solche Mindergewicht bis zu 12 ^ Prozent
hatten . Das Brot wurde an die Armen verteilt.

Höchst a. M ., 22 . Aug . Für Haarschneiden nahm
ein hiesiger Barbier einem Soldaten 1 Mark ab . Die
städtische Behörde brachte diese Ueberfordernng zur öffent¬
lichen Kenntnis und stellte dadurch den „patriotischen " Haar¬
kräusler vollständig kalt.

Aschaffenburg, 22 . Aug . Hier sind gestern abend ge¬
fangene Franzosen,  etiva 1100 Mann mit mehreren
Offizieren , durchgekommen . Es ist ein Teil der Leute , die
in der letzten großen Schlacht in Lothringen in unsere
Hände fielen und sogleich abtransportiert wurden . Sie
sollen auf mehreren bayerischen Truppenübungsplätzen un¬
tergebracht werden.

— Weiße und graue Filzhüte zu reinigen. Man mische
entweder Arrow -Rot oder Magnesia , beides ist in jedem
Drogengeschäft erhältlich , mit kaltem Wasser , daß es einen
Brei gibt , und bestreiche mit demselben mittels einer kleinen
Bürste den Hut , bis er ganz davon bedeckt ist , lasse ihn
vollkoinmen im Schatten trockenen , klopfe das Gröbste
vorsichtig ab und bürste ihn anfangs mit einer gröberen,
später mit einer weicheren Bürste ab . Läßt man die Hüte
nicht zu schmutzig werden , so werden sie durch dieses Ver¬
fahren wieder neu.

Eine gefährliche Aahrk über dem Feind . Einer
unserer Flieger hat eine gefährliche Fahrt hinter sich, über
die er der , B . Z ." berichtet . Der Fliegerstaiion an der
Grenze war durch Ferndrncker mitgeteilt worden , daß feind¬
liche Truppenoerbände sich anschickten, in deutsches Gebiet
einzudringen . Wenige Augenblicke später stieg ein Flugzeug
mit dem Führer und einem Beobachter an Bord aus , um
die feindlichen Bewegungen zu erkunden . Die Nacht ist
gerade vorbei , langsam zerstieben die Nebel , und als das
schweigende Land zum Vorschein kommt, schießt der graue
Vogel aus seiner schwindelnden Höhe bis auf 100 Meter
herunter . Die Blicks des Beobachters dringen aufmerksam
durch den Morgen , da entdeckt er durch sein Glas feindliche
Truppenverbände . Ein Zeichen für den Flugzeugführer und
sofort steigt der Apparat auf 400 Meter , um nun mit einer
Geschwindigkeit von 120 Kilometer über dem Feind dahin¬
zuschießen. Aber auch der hat ihn entdeckt, ein rasendes
Gewehrfeuer hebt an , und abermals müssen die Flieger
steigen, diesmal bis auf 1200 Meter . Kaltblütig krokiert der
Beobachter Zahl und Stellung des Feindes in seine Karten,
während rechts und links die Kugeln pfeifen . Sogar ein
paar Maschinengewehre fangen an zu knattern . Die braven
Flieger müssen kn diesem Augenblick ganz tief hinuntergehen,
um genaue Beobachtungen machen zu können . Wie durch
ein Wunder bleiben sie unversehrt, obwohl . sie in den

dichtesten Kugelregen geraten sind. Erst als ein paar
Kanonen anfangen nach ihnen Jagd zu machen und etwa
30 Schrapnells kn nächster Nähe platzen, machen sie kehrt,
zurück zur Fliegerstation mit den wichtigen Nachrichten.
Und nach wenigen Augenblicken marschiert die erste In¬
fanteriekolonne los , um dem Feind den deutschen Gruß zu
bringen!

Für dis Bestialttäken . die an wehrlosen Deutschen in
Belgien , Frankreich und England verübt wurden , finde ' ein
in Berlin lebender Engländer , der die drei Staaten geiau
kennt und die erpresserische Aasgeierpolitik seines Vaterlanoes
verdammt , die Erklärung in der entsetzlichen Furcht jener
Länder vor der deutschen Wehrkraft . Im panischen Schrecken
wollte man dem anerkannt Überlegenen und allseitig Ge¬
fürchteten , so lange er schütz- und wehrlos zu fassen war,
wenigstens einen Teil der zu erwartenden Züchtigung im
Voraus heimzahlen . Das kann die Scheußlichkeiten natür¬
lich nicht entschuldigen . Aber es ist gut , daß die betreffenden
Völker das Fürchten gelernt haben , sie werden diese Kunst
noch gut gebrauchen . .

Oer englische Soldat , so sagt ein amerikanischerKri¬
tiker, war früher der beste Europas , jetzt ist er physisch und
moralisch zum schlechtesten herabgesunken . Dieses Urteil be¬
zieht sich auf den Gemeinen , der Offizier an sich sei kühn
und furchtlos . Aber Strategen sind es in den seltensten
Fällen . Die früheren tapferen irischen Regiflienter sind in¬
folge der politischen Agitation gegen England fast ganz ver¬
schwunden , und nur der Schotte bildet jetzt noch den Stolz
des enMchW Leeres.

Wie die deutschen Gefallenen beerdigt werden.
Die schwere Aufgabe , die auf den Schlachtfeldern gefallenen
braven Kameraden würdevoll zur letzten Ruhe zu bringen,
fällt in jedem Ort einem Vertrauensmann zu, der für die
Bestattung der in seiner Gemarkung Gefallenen in Massen¬
gräbern verantwortlich ist. Während noch 1870 der allge-
meine Brauch herrschte, den Toten die Stiefel auszuziehen,
um sie noch weiter dem Vaterlande nutzbar zu machen,
wird diesmal der gefallene Krieger in voller Ausrüstung
der Erde übergeben . Wertsachen sowie die Brustbeutel
nimmt die Lazarettkommission an sich und hinterlegt sie
gegen Quittung beim Bürgermeister des Ortes , damit sie
nach Schluß des Krieges den Angehörigen als letztes
Andenken übermittelt werden können . Die Toten fe»bst
werden in die mitgeführten Zeltbahnen gehüllt und in
vorgefchriebener Weise nebeneinander in die Riesengrufte
gelegt.

Kriegsspiel.
Kriegsspiel heißt es bekanntlich bei unseren Offizieren,

wenn in den abendlichen Unterhaltungen nach dem theore¬
tischen Spielplan große Schlachten geschlagen und Siege
gewonnen werden . Und ganz besonders galt das Grenz¬
gebiet von Metz, wo jetzt die französische Westarmee so
bitterbös mitgenommen ist, als das beliebteste Spielob ;ekt
in den militärischen Kreisen, da waren die Deutschen zu
Haus . Und nicht nur auf deutschem Boden , sondern auch
wohl darüber hinaus . Für eine solche wissenschaftliche Be¬
schäftigung sind unsere Gegner weniger eingenommen , ob¬
wohl sie unzweifelhaft einen großen Wert hat und auch an¬
feuernd wirkt . Da kann selbst ein junger Leutnant an den
Feldmarschallstab denken.

Kriegsspiel herrscht aber jetzt auch auf den Straßen
und Plätzen und vor der Stadt bei der Jugend , und wie
immer ist es nicht gerade leicht, für die „Feinde " genügend
Mannschaften zu gewinnen , obwohl ohne Freund und Feind
nicht gut eine Schlacht geschlagen werden kann. Erslens
weigert sich schon der jugendliche Patriotismus den Feind
darzustellen , und dann wirkt auch hier der „furor teutonicus"
mit . In der Hitze des Gefechts vergessen die Jungen leicht,
daß sie alle Germanen sind, und der Freund verhaut den
Feind ganz mörderlich . Das kühlt denn doch ab . Und so
muß gelost werden , oder es geht die Reihe herum . Will
schon keiner recht Franzose fein, so mag er in der Ruffen-
häut schon gar nicht stecken. Am stärksten ist aber der kind¬
liche Groll gerade so wie bei den Erwachsenen gegen die
Engländer . Denen wird kein Pardon gegeben , heißt es,
die werden nicht bloß gedroschen, sondern vernichtet . Mutter
hat in diesen Tagen wohl manche Jacke zu flicken, die
Bengel bekommen ihren gehörigen Anschnauzer , aber am
nächsten Tage geht die Strategie von neuem los . Atlantm
haben sie ja alle und darnach berechnen sie den Vormarsch,
und gar nicht so übel . Vater weiß mitunter nicht mal,
welche Orte auf einem bestimmten Gebiet liegen , aber der
Filius weiß es . Der ist zu Sedan schon in Paris!

Kriegsangelegenheiten.
Oarfl Du mit ? Der Strom der Kriegsfreiwilligen

will noch immer nicht versiegen , obwohl nun schon viele
Tausende von Jünglingen und von Männern in allen Lebens¬
altern sich nicht allein in die Listen haben eintragen taffen,
sondern auch schon eingekeidet und , wo eine militärische
Ausbildung vorlag , ins Feld gezogen sind. „Darfst Du
mit ?" So fragen einander die sirngen Leute , die mit dabei
gewesen sein wollen , wenn es gilt , Paris zu bezwingen.
Ob sie nun immer nach dem Westen kommen, darüber ent¬
scheidet das Kommando , aber Ehren sind ja überall zu
holen . Wohin man hört , klingt aber eins heraus : „Könnten
wir doch die Engländer mal beim Schlastttchen nehmen !'
Gegen den „britischen Vetter " und seinen gelben Busen¬
freund Japan , der uns in gemeinster Weise den Undank ins
Glas gegossen hat , ist der Zorn riesengroß , er hat auch
ängstlich denkende Mütter gepackt. Und darum klingt auf
die Frage „Darfst Du mit ?" der stolze, schneidige Bescheid:
„Ich darf mit !"

ZeUungsnok . Wie es heute in den Redaktionen selbst
reichshauptstädtischer Zeitungen , die schon längst sehr „dünn"
geworden sind, ' steht, können unsere Leser aus folgender
Auslastung in der „Vojsischen Zeitung " vom 21. August er¬
sehen : „Schweigen herrscht — die Welt draußen jenseits
der deutschen Grenzen ist versunken : kein Draht verbindet
uns mehr mit ihr , kein Telephon , kein Telegraph gibt
Kunde von den Vorgängen . Auch von dem, was im Reich
selbst geschieht, kommt nur spärlich Nachricht : das Getriebe
von einst ist verstummt , der Stom der Meldungen versiegt.
Was selbstverständlich und oft eine Last war , ist Seltenheit
und ein begehrter Artikel geworden . Eines ist nämlich in
diesen Zeiten des allgemeinen Abnehmens gewachsen : die
Lebensdauer der Neuigkeiten . Während die Daseins¬
berechtigung einer normalen Nachricht in Friedenszeiten
kaum 12 Stunden betrug , ist sie jetzt auf drei , vier , fünf
Tage gestiegen, auf die Zelt , die sie braucht, .. UM von

draußen durch die Post , fremde Zeitungen , durch Briese und
Boten zu uns zu gelangen . Die Entthronung der Technik
hat die Natur wieder zu Ehren gebracht : wie im antiL^ r
Drama , so hat die Botenrede in der Zeitung von 1914
wieder ihren Platz gefunden . Das persönliche Erlebnis des
Einzelnen ist wieder zu Ansehen und Beachtung gekommen
und ebenso — die Zeitung von gestern und vorgestern,
wenn sie von draußen kommt."

Die Giltigkeit der persönlichen Verpflichtungen
läuft bekanntlich trotz des Krieges weiter , aber auch die
Termine für Steuerzahlungen und für die zum September
fällige erste Wchrbeitragsrate bleiben bestehen . Wie im
bürgerlichen Leben sich durch beiderseitiges Entgegen-
kommen die grötzlen Schrvierigkeilen beseitigen lassen,
so wird auch wohl im amtlichen Verkehr den Verhält-
nisten nach Möglichkeit Rechnung getragen werden Nicht
zahlen , weil man , was heute ja nicht unerklärlich tft, keine
rechte Lust dazu hat , geht nicht an.

Brüssel.
Die erste Hauptstadt hätten wir , — Die letzte ist es

nicht, — Paris , Du kommst jetzt an die Reih , — Das Hilst
Dir alles nicht. — Rex Albert tauscht ' Depeschengrüß - -
Nach allen Seiten hin , — Doch alles Drahten nützte nichts,
— Wir haben den Gewinn . — Sein Königsthron ist umge¬
kippt, — Das tut ein bißchen weh ; — Na , schließlich lebt ä
ganz nett sich auch — Als Millionär -Rentier . — Von
Brüssel her bis nach Paris — Ist keine Ewigkeit , —
Poincaree , den Koffer pack' , — Es ist nicht mehr vre Zeit.
— Die Zarenstadt läuft uns nicht fort , — Da komm n wir
schon hinein , — Vielleicht flog auch ein Flottengruß —
Recht kräftig schon herein . — Um eins zu Dir noch, großer
Gott , — Wir heute herzlich fleh'n : — „Laß London uns,
das Teufelsnest , - In nächster Näh ' besehen."

Georg Paulsen.



TZtzte Nvlchrichtkr -.
Berlin , 25 . Rüg . 12 Uhr mittags , von

der Festung Namur  sind 5 ^ orts und die
Stadt in unseren fänden . 4 Zorts werden
noch beschossen , doch steht ihr 5all kurz bevor.

General -chuartiermeister v . Stein.
Ioä 68 -^ N26 j§ 6 .

Berlin. 24. Aug. Die Siege des Kronprinzen von
Bayern und des deutschen Kronprinzen werden in der
französischen Presse zu Niederlagen umgemünzt. Das fran¬
zösische Kriegsministerium hat die Nachricht ausgegeben,
daß die Truppen den deutschen Feind in den Vogesen ge¬
schlagen und in wilder Flucht über den Rhein zurückgejagt
haben. Diese amtliche französische Meldung ist durch die
englische FunkspruchstationPoldhu in alle Welt weiter ver¬
breitet worden.

Köln, 24. Aug. Im Großherzogtum Luxemburg sind
laut Mitteilung in der heutigen Vcrsainmlung der Luxem¬
burger Vereine in Deutschland(Hauptsitz Köln) für die
Zwecke de§ Roten Kreuzes 100000 Mk. gestiftet worden.
Außerdem wurden tausend Betten für Lazarettzwecke be¬
reitgestellt.

Hierdurch die traurige Mitteilung, dass es Gott , dem Allmächtig^
gefallen hat , heute morgen meinen innigstgeliebten Mann, unsern gû eI1
Vater , Bruder , Schwiegervater , Grossvater , Schwager und Onkel, den

Mühlenbesitzer LoillS AssICf
9

Zum Sieg bei Metz
am 21. August 1914.

O heil'ges Vaterland! Lass' alle Glocken klingen!
Erweck die Siegsfanfaren! Lass' sie nicht vermodern!
Lasst deutsches Volk gleich dem metallnen Mund uns

Isingen!
Entfach' die Flammenzeichen, daß sie glutvoll lodern'
Laßr deutsche Brüder uns vor Gotles Altar treten
Und unsrem Vater danken, preisen ewiglich!
Wir wollen für der Helden Waffenehre beten!
Jehova steh' uns bei! Führ uns zu neuem Sieg!

Veteran von 1870-71

nach langem schwerem Leiden im Alter von 66 Jahren zu sich zu nehmet

Freienfels , den 24. August 1914.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Kath. Assler , geb . Wagenknecht*

Der deutsche Aar beginnt den stolzen Sonnenflug!
Hin übern Rhein kreist er; zersprengt der Feinde Netz,
Und schwingt umglüht von Siegesschein das Bannertuch,
Den deutschen Ehrenschild der Heldenschlacht von Metz!

Die Beerdigung findet Mittwoch  nachmitiags um 33/4 Uhr statt.

©e  hob, in blut'gcm Kamps die stolze Siegstrophän
Vorn Boden auf aus dem Gewühl Millionen Streiter.
Laut kreischend stieß er nieder auf die welsche Krähn.
Ein Schnabelhicb!Sic sank!Sein Siegcsflug geht weiter!

E. Linden.
Turti -Ver ein.

Osffeullicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 26. August 1914.
Im allgemeinen noch heiter, doch strichweise Gewitter,

ohne wesentliche Abkühlung.
Wetter in Weilburg.

Höchtte Luittemperalur gestern 25"
Niedrigste „ heute 9«
Niederschtagshöhe 0 mm
Lahnpegel l .lk m

Dienstag und Freitag , abends
9 Uhr regelmäßig

Turnstunde«
Rekrutenriege zwecks militärischer Ausbildung,

Der II . Tnrnwart.

Nationalstiftung **
für die Hinterbliebenen der im Kriege

Aufruf!

6. &

Bekanntmachung.
$te schnelle Bearbeitung der Feldpostsendungen

stößt bei der Postsammelstelle fortgesetzt auf Schwierigkei¬
ten dadurch, daß zu den Feldpostkarten und Feldpostbrief¬
umschlägen nur in wenigen Fällen Formulare mit Vor¬
druck für die Angabe des Truppenteils verwandt werden
und die Aufschriften vielfach unleserlich und unvollständig
stnd oder unverständliche Abkürzungen enthalten.

Die Feldpostsendungen können nur dann pünktlich an
die Empfänger gelangen, wenn die Aufschriften klar und
übersichtlich geschrieben sind und unter Vermeidung jeder
Abkürzung bestimmt und deutlich ergeben:

welchem Armeekorps, welcher Division, welchem
Regiment, welchem Bataillon, welcher Kompagnie
oder welchem sonstigen Truppenteile der Empfän¬
ger angehört, sowie welchen Dienstgrad und welche
Dienststellung er bekleidet.

Diese Angaben werden am besten unter einander unten
rechts niedergeschrieben.

Dasselbe gilt sinngemäß für die Sendungen an die
Angehörigen der Marine.

Ein Bestimmungsort ist aus den Sendungen an An¬
gehörige der Truppen, die infolge von Marschbewegungen
den Standort wechseln, nicht anzugeben. Gehört der
Empfänger zu den Truppen einer Festungsbesatzung oder
zu einem Ersatztruppenteil oder hat er überhaupt ein festes
Standquartier , so ist dies auf den Briefen usw. deutlich
zu vermerken, außerdem darf in diesen Fällen die Angabe
des Bestimmungsortes nicht fehlen.

Die Ziffern in den Nummern der Divisionen, Regi¬
menter usw. und der Name des Empfängers müssen deut¬
lich, scharf und genügend groß geschrieben werden. Blasse
Tinte und seine Schrift sind zu vermeiden. Auf allen
Briefen nach dem Feldheer ist zweckmäßig der Name des
Absenders anzugeben.

Im eigensten Interesse des Publikums liegt es, diese
Vorschriften genau zu beachten; nur dann kann Gewähr
für richtige Ueberkunft der Sendungen übernommen wer¬den.

Formulare zu Feldpostkarten und Feldpostbriefum¬
schlägen mit vorgeschriebenem Vordruck sind bei den Post-
anstalten erhältlich zum Preise von 1 Pfg. für 2 Briefum¬
schläge und von 5 Pfg. für 10 Feldpostkarten.

Frankfurt (Main ), 21. August 1914.
Kaiserliche Ober-Postdirektion.

folCMI HUSIFN
Schützen Sie lieh vor HüftenHeil.Heiterkeit•KniarrH durch'
W/beriHableiten »Erhältlich
ln allen Apotheken uDroöeri'
en -Pieis dOnZlndLhachtäMe

&

Ei» gewaltiger Krieg ist über Deutschland
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust c'
Viele von ihnen werden nicht zurückkchren-
Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen

r/
Zu sorgen. b t Ci

Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen- ‘
nicht allein, diese Hilfe muß ergänz ' ^ [\

Deutsche Männer , Deutsche Zrauett
Gebt schnell! ill&ô iL

Kuch die kleinste Gabe ist ^
Das Büro befindet sich Berlin NW. 40, ^ '

Das Präsidium:
- devô fn.von Loebell, Staatsminister und Ministerd- , py

von Kessel, Generaloberst, Oberbefehlshaber*. 1). ShHü'tnfiprrt ffrifuiipttSrni*4.

Erlaube mir ergebenst den geehrten Damen von Weil¬
burg und Umgegend meinen

Damen-Salon
in Erinnerung zu bringen und bitte mich fernerhin mit
dem seitherigen Wohlwollen zu beehren.

Frau Wilh . Weber, Friseuse.
Langgaffe 37.

Frhr. v. Spihcmberg, KabinettsratI . Mchel̂ ,
Selberg, Kommerzienrat, geschäftsführender
Schneider, Geh. Oberregierungsrat, vortr. „»iff 1, ^

rium des Innern , als Staats
Hcrrmann, Kommerzienrat, Direktor der ~

Schatzmeister.
„ ? ">

.Na,

Die Expedition dieser Zeitung nirn
gegen, worüber quittiert wird.

OrdentlichesM
gesucht.

Fra, « Robert
Tüchtiges

MODERN E

A.,,.E Preislagen • Beste Fabrikate
• Unuherf -raffarie Auswahl *'

A. Klein, Weilburg.

Mädchen'2m

nicht unter 17 Jahren , zum
1, September in kleineren

Haushalt gesucht.
Frau Käthe Volland

Adolfstr. 18.

neucrbaute'N g ,
eieur. Licht' H ^ i
versehen,
einzeln oderz A ^ekS
auch für zweî

vermieten.^

UriverwüsNich im Traqg

Professor W. Liebenows

Krikgskinte »Sil Mittklelnopa
Maßstab 1: 2,000,000

zu beziehen durch
A . Cramer.

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Braves fleißiges

Mädchen,
welches auch Liebe zu Kindern
hat, nicht unter 16 Jahren
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Frau Richard Moser,
Marktplatz.

Turn-A Nemu
E . U  V.

Turnrats Sitzung
Mittwoch abend 9 Uhr
bei Steinsbcrger (Altdeutsche).

a<Mt . ,wcrber »nt

'ft*tti

ß st

wollen sich

Löe>
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